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Gel ai bilrnes
der Reſidenzſiadt Krlerge de715 5 8 9 4

Seit dem Anfang der wohlthaͤtigen Regierung
Karl Friedrichs , des Vaters des Va⸗
terlandes 1746060 75

Seit der Wiedervereinigung aller badiſchen Lan⸗

Seit dem erſten Uebergang der Franzoſen uͤber
den Rhein im Revolutionskrieg 1795 — 25

Seit Vermehrung des Landes durch die Pfalz⸗
rafſchaft , das Fuͤrſtenthum Bruchſal , Con⸗
anz ꝛc. 1833 18

Seit Vermehrung des Landes durch die oͤſtrei⸗
chiſchen Beſitzungen im Breisgau und in der
Ortenau 1805 — 16

Seit der Annahme der großherzoglichen Würde
und Sonveraͤnitaͤt bon Seiten des Landes⸗

Seit dem Regierungsantritt des jetzt regieren⸗
den Landesherrn 1818s8 — 3

Aſtronomiſche Kalender⸗Praktik
auf das Jahr 1821 .

Von dem Winter .

Der Winter dieſes Jahres nahm ſeinen Anfang
den 21. des vorigen Chriſtmonats, um 9 Uhr 27 Mi⸗
nuten Nachmittags , beim Einruͤcken der Sonne in
das Zeichen des Steinbocks .

R Von dem Frühling .
Der Frühling geht ein den 20 . März Abends

um 10 lUihr 44 Minuten , wann die Sonne in das
Zeichen des Widders tritt .

Von dem Sommer .

Der Sommer nimmt ſeinen Anfang den 21. Brach⸗
monat um 8 1085

18 Minuten Nachmittags , zu
welcher Zeit die Sonne im Zeichen des Krebſes an⸗
kanget .

Von dem Herbſt .
Der Herbſt nimmt ſeinen Anfang den 23. Herbſt⸗

monat , Mergeus um 10 Uhr 44 Minuten , wann
die Sonne in das Zeichen der Waage einrückt ,

Von den Finſterniſſen .
Es begeben ſich in dieſem Jahr nur zwei Sonnen⸗

finſterniſſe , welche aber in Furopa unſichtbar ſind .
Der Mond wird nicht verfinſtert . 5

Die erſte , bey uns nicht zum Vorſchein kommende ,
Sonnenfinſterniß , begiebt ſich den 4. Maͤrz in den
Morgenſtunden . Auf der ſuͤdlichen Spitze von Afri⸗
ka , dem indiſchen Ocean und auf den oſtindiſchen
Inſeln wird ſie ſichtbar ſenn .

Die zweite , gleichfalls bey uns unſichtbare Son⸗
nenfinſterniß , geſchieht den 27. Auguſtmonat des
Abends , ſie wird im noͤrdlichen und mittlern Ame⸗

rika und auf dem atlantiſchen Ocean zum Vorſchein
Lommen. 5 8

Von dem Hauptplaneten des Jahres .
So wie die Aſtrologen meinen , wird dieß Jahr

von der Sonne regiert . Ein ſolches Jahr iſt im,

allgemeinen eher trocken als feucht , doch nicht ſon⸗
deklich warm . Der Bau der Sommerfrüchte muß
fruͤhzeitig vorgenommen werden . Gerſte und Haber
giebt es nicht viel , aber gut . Hirſen geraͤth wohl ,
wenn er zeitlich geſaͤet wird . Flachs geraͤth nicht
ſonderlich ; Hanf wird duͤnne und kurz . Auch giebt
es 3 Hen , aber deſto mehr Goummet . Kraut
und Ruͤben gedeihen nicht ſehr . Das Korn wird un⸗
gemein gut , aber nicht uͤberſchwenglich . Es giebt
mehr Birnen als Aepfel ; viele Kirſchen , Nuſſe ,
Zwetſchgen , Eicheln . Der Wein kann in der Qua⸗
litaͤt ſehr gut ausfallen . — Es giebt viele Ungewit⸗
ter , doch keine uͤberſchvemmenden Regenguſſe . Im

Getreide zeigen ſich gern Wuͤrmer . Fiſche nur in
mittelmaͤßiger Menge . Beim Ende des Winters
treten allerley Krankheiten ein.

Von der Fruchtbarkeit der Erde .

So wie der menſchliche Leib zu ſeiner Geſundheit
einer ordentlichen Pflege und geſunder Nahrungsmit⸗
tel bedarf , ſo können auch die Eedgewächſe nur dann
wohl gedeihen , wenn ſie zur örigen Zeit mit ei⸗
ner ihrer Natur angemeſſene ege beſorget werden .
Dabey kommt es aber hauptſaͤchlich fuͤr ihren Wachs⸗
thum und Zeitigung auf gunſtige Witterung an. Nun
kann aber die gleiche Witterung nicht allen Gewäch⸗
ſen gleich erſprießlich ſeyn , und darum hat die Vor⸗
ſehung es ſo weislich geordnet , daß , wo etwa eine
Gattung von Früchten Schaden leidet , eine andere deſto
beſſer - gerath ; und ſo hoffen wir auch für dieſes Jahr
von der Güte Gottes einen geſegueten Erdwächs ,
wenn der Menſch in allen Stuͤcken das Seinige thüt ,
und ſich durch ein tugendhaftes Vetragen des Segens
Gottes wuͤrdig zu machen ſucht .

Von den Krankheiten .

Gemeiniglich finden ſich bei der gemeinen Menſchen⸗
klaſſe weniger Krankheiten als bei vornehmen Leuten .
Woher ſolches kommen mag“ , iſt leicht zu errathen ,
wenn man bedenkt , daß die Leztern ſich mit einfacher ,
wiewohl geſunder und nahrhafter Koſt begnuͤgen, hin⸗
gegen Vornehme mit ihrem Geſchmack alizuoft auf ab⸗

wechſelnde Speiſen und Getraͤnke zu verfallen pflegen ,
wodurch gar leicht ihre Geſundheit geſtoͤrt und ge⸗
ſchwaͤcht wird , und folglich allerley Krankheiten ent⸗
ſtehen . Wer demnach gutem Rath folgen will , der
gebrauche ungekuͤnſtelte Nahrungsmittel , ſe wird er
vielen koͤrperlichen Uebeln vorbengen .

Von Krieg und Frieden .

Wenn Duͤnſte in großer Menge vom Erdboden auß⸗
ſteigen , und ſich in der Luft ſainmeln , ſo entſteht zu⸗
letzt ein dickes Gewoͤlk daraus , welches oft in ſtarkem
Gewitter losbricht . Mißgunſt , Ehrgeiz und ESifer⸗
ſucht ſind ſolche vergiftete Duͤnſte , die 69 Cerh und
da aufſteigen und dann in ein ſchwarzes Gewölk der
Zwietracht ſich zuſammenziehen , aus welchem ſo leicht
ein heftiges Kriegsgewitter losbrechen kann . Moͤchte
doch der Gott des Friedens jenen ſchlimmen menſch⸗
lichen Leidenſchafren Einhalt thun , damit wir bor
den Schreckhen und Uebein des Krieges verſchont bleil en.

Atunr
Wul, K.
Leröt
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